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Bericht über die Jahres-Konferenz des National Center for Homeopathy im 
März 1992 in San Francisco 

Nachdem die Homöopath ie in den Vereinig­
ten Staaten von Amerika Ende des 19. Jahrhun­
derts weltweit wohl nicht nur ihren größten Auf­
st ieg, sondern Anfang des 20. Jahrhunderts 
auch ihren tiefsten Fall erlebt hat, werden von 
dort inzwischen erneut Rekordzahlen gemeldet 
- hinsicht l ich ihrer in den letzten beiden Jahr­
zehnten stat tgefundenen raschen Expansion: 
So stieg der Absatz homöopath ischer Medika­
mente etwa von den späten 70er bis Anfang der 
80er Jahre angebl ich um ca. 1000%, nahm seit­
dem um ca. 2 0 % pro Jahr zu und hat derzeit 
einen Jahresumsatz von fast 100 Mil l ionen Dol­
lar erreicht (d .h . ca. 1%o des Umsatzes der 
„ regulären" pharmazeut ischen Industrie). 

Gegenüber dieser ökonomischen Entwick­
lung nimmt sich die Zahl homöopath ischer 
Ärzte in den USA - vergl ichen mit der Zeit vor 

100 Jahren, als etwa jeder siebte Arzt von einem 
homöopath ischen Col lege graduiert war - rela­
tiv gering aus: nach wie vor sind es nur etwa 300 
für das ganze Land. Den bedeutendsten Anteil 
an der neuerl ichen Verbreitung der Homöopa­
thie haben daher s icher l ich die verschiedenen 
nicht-ärzt l ichen Health Professionals sowie 
Laienorganisat ionen, wie etwa das 1974 
gegründete National Center for Homeopathy, 
das derzeit über mehr als 6000 Mitglieder, 155 
Affil iated Study Groups (Minimum 10 Tei lneh­
mer), ein Vermögen von über $ 300.000 - und 
einen Jahresumsatz von ca. $ 400.000, - ver­
fügt. Dem Selbstbewußtsein dieser Organisa­
t ion entsprechend sollte ihre vom 27. bis 29. 
März 1992 im luxuriösen Parc Fifty Five Hotel in 
San Francisco abgehal tene Jahrestagung 
nach eigenen Erwartungen „die größte homöo-
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path ische Konferenz des Jahrhunder ts" wer­
den. 

In der Tat war die Tagung mit ca. 450 Tei lneh­
mern aus den USA, Kanada, Lateinamerika, 
Europa und Südafr ika sehr gut besucht, wovon 
al lerdings nur 180 Health Professionals im we i ­
testen Sinne (72 MDs, 15 DOs, 16 DCs, 31 RNs, 
7 PAs, 8 OMDs, 6 CAs, 19 NDs, 4 DPMs, 1 DDS, 1 
DVM) und somit über die Hälfte der Konferenz­
te i lnehmer medizinische Laien waren. Da wohl 
selbst unter amerikanischen Health Profes­
sionals die wenigsten keine Mühe hatten, die 
oft zahlreichen bzw. kombiniert aufgeführten 
Titel-Abkürzungen auf den Namensschi ldern 
ihrer Kollegen zu dechiffr ieren, war im Konfe­
renz-Programm eine Liste der häufigsten Titel 
abgedruckt . Die wicht igsten davon waren: 

CA (Certified Acupunctur ist ) , CNP (Certified 
Nurse Practit ioner), CVA (Certified Veterinary 
Acupunctur ist ) , DAc (Doctor of Acupuncture) , 
DC (Doctor of Chiropract ic), DDS (Doctor of 
Dentistry), DHt (Diplomate of Homeotherapeu-
t ics), DHANP (Diplomate of the Homeopath ic 
Academy of Naturopathic Practit ioners), DHMS 
(Diplomate of Homeopath ic Medic ine and Sur-
gery), DMD (Doctor of Medical Dentistry), 
DNBHE (Diplomate of the National Board of 
Homeopathic Examiners), DO (Doctor of Osteo-
pathy), DOM, OMD (Doctor of Oriental Med i ­
cine), DPM (Doctor of Podiatric Medicine), DVM 
(Doctor of Veterinary Medicine), FAAFP (Fellow 
of the American Academy of Family Practit io­
ners), FCAH (Fellow of the Canadian Academy 
of Homeopathy), FNP (Family Nurse Practit io­
ner), HMD (Homeopathic Medical Doctor), LAc 
(Licensed Acupunctur ist ) , MD (Doctor of Med i ­
cine), MFHom (Member of the Faculty of 
Homeopathy), MRCP (Member of the Royal Col ­
lege of Physicians), ND (Doctor of Naturopathy), 
NMD (Doctor of Naturopathy, Arizona), PA (Phy­
s i c ians Assistant), CAP (Certified Physician's 
Assistant), RN (Registered Nurse), RSHom 
(Registered with the Society of Homeopaths), 
RPh (Registered Pharmacist). - Zu diesen "Pro­
fessional Degrees" kamen noch folgende "Uni -
versity Degrees": BS (Bachelor of Science), MA 
(Master of Arts), MB (Medicinae Baccalaureus), 
MPH (Master of Public Health), MS (Master of 
Science), PhD (Doctor of Phi losophy). 

Sponsoren der Konferenz waren - neben 
dem National Center for Homeopathy - zum 
einen das 1844 gegründete American Institute 
of Homeopathy (AIH), dem satzungsgemäß nur 
MDs, ODs und DDSs angehören können, 

und deren Mitgl iederzahl derzeit bei etwas über 
100 liegt, sowie die 1877 gegründete California 
State Homeopath ic Medical Society (CSHMS), 
die derzeit ca. 150 Mitgl ieder zählt, von denen 
al lerdings nur ca. 30 MDs s ind. Korporative 
Sponsoren waren die Firmen Boericke & Tafel 
(seit 1835 bestehend), Boiron (gegr. 1932, seit 
1982 in USA) und Biological Homeopathic Indu­
stries (gegr. durch Reckeweg). 

Das Motto der Konferenz, für deren Teil­
nahme Ärzte CME Credits (Continuing Medical 
Education) angerechnet bekamen, lautete "The 
Emergence of Homeopathy in Mainstream 
Medic ine" . In d iesem Sinne galt es am ersten 
Abend, Indizien für das vermeint l iche Her­
austreten der Homöopath ie aus ihrer b isher i ­
gen Randexistenz anzuführen: So zitierte Dana 
Ullman, MPH, der Organisator und Moderator 
der Konferenz, unter anderem Berichte überd ie 
große Akzeptanz der Homöopathie von Seiten 
der Bevölkerung in Europa sowie die Nachricht 
von der Bewil l igung eines 1 Mi l l ionen-$-Pro-
jekts der University of Maryland zur Erfor­
schung der Einsetzbarkeit von komplementärer 
Medizin in der Schmerzbekämpfung. David 
Taylor Reilly, MD, MRCP, MFHom, Festredner 
von der Glasgow University in Schot t land, 
ber ichtete über die Planung und Auswirkung 
seiner in The Lancet 1986 veröffentl ichten Heu-
schnupfen-Studie. Jennifer Jacobs, MD, MPH, 
frühere Präsidentin der International Founda­
t ion for Homeopathy (IFH) deutete an, daß sie im 
Rahmen ihres kürzl ichen Forschungsaufent­
halts in Nicaragua bei der homöopath ischen 
Behandlung akuter Diarrhöen von Kindern „sta­
t ist isch signif ikante Ergebnisse" fand, die sie 
al lerdings erst noch publizieren müsse. 

Michael Carlston, MD, DHt, Assistant Clinical 
Professor am Department of Family and C om­
munity Medic ine der University of California, 
San Francisco, stellte sein Family Practice Resi-
dency Program im Sonoma County Hospital in 
Santa Rosa vor, wo interessierte Residents 
(vergleichbar mit ÄiP) die homöopath ische 
Behandlung von Patienten mitverfolgen und 
diskut ieren können. Ananda Zaren, RN, schl ieß­
lich erzählte von ihren Erfahrungen, die sie 1988 
im Rahmen einer Einladung an die Abtei lung für 
Gynäkologie und Geburtshi l fe des Kranken­
hauses Siegenheim (zwischen Marburg und 
Kassel, Chefarzt: Dr. Drähne) bei der homöo­
path ischen Mi tbehandlung dort iger Patientin­
nen machte. 
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Zu Beginn des nächsten Tages sprach Reilly 
über seine neue Asthma-Studie, die zwar 
bereits abgeschlossen war, deren Ergebnisse 
er al lerdings bis zu ihrer Veröffent l ichung nicht 
mitteilen durfte, weswegen sich sein Referat 
eben auf die Erläuterung methodolog ischer 
Fragen beschränkte. Beeindruckend war 
nichtsdestotrotz seine geistreiche und nach 
allen Seiten höchst kr i t ische Darstellung der 
prinzipiellen Schwier igkei ten einer so lchen 
Studie: Die Homöopathen überraschte er 
sowohl mit von ihm beobachteten Placebo-
Reaktionskurven, die sämtl iche Mögl ichkei ten 
der klassischen homöopath ischen Verschl im-
merungs-/Besserungs-Kurven e inschlössen, 
als auch mit seiner Aussage, daß man es bei 
Heilungen immer auch mit „einer Form von 
Magie" zu tun habe bzw. mit „einem uner forsch­
ten Gebiet der Medizin, das noch faszinieren­
der als die Homöopath ie" sei. Das sanktionierte 
Vorgehen der regulären Medizin wiederum 
lasse sich für Reilly leichter begreifen, wenn 
man es mit Begriffen aus der Religion be­
schreibt : Um ein gefordertes magisches Ritual 
zu vollziehen (statistische Signi f ikanzzu erbr in­
gen), muß erst ein best immtes Opfer erbracht 
werden (Geldmittel für eine Studie) und zwar 
auf einem best immten Altar (The Lancet). 

Als nächstes stellte Ullman einen (nicht 
unproblemat ischen) Weg vor, die Materia 
medica durch ein Studium der Natur der jewei ­
ligen Substanz zu bereichern: So ließe s ich 
etwa von der l inksseit igen Lage der Organe 
der Buschmeister (Lach.), dem mangelnden 
Sexual leben der Arbeits-Bienen (Apis), dem 
baldigen Tod des weibl ichen Tintenf ischs nach 
dem Eierlegen (Sep.) usw. auf das jeweil ige Arz­
neimittelbi ld schl ießen. Danach sprach Jeff 
Lester, DO, über sein Verständnis von homöo­
pathischer Medizin, und David Warkentin, PA, 
der Entwickler von MacRepertory, Reference-
Works und HomeoNet, verglich verschiedene 
Repertorien miteinander. Die weiteren Vorträge 
dieses Tages befaßten sich mit der prakt ischen 
homöopath ischen Behandlung best immter 
Krankhei tsgruppen: Janet Zand, ND, OMD, 
sprach über die Behandlung von Abhängigke i ­
ten und Suchten, RandallNeustetter, OMD, LAc, 
über Halsbeschwerden und Asthma bei K in­
dern, Jacquelyn Wilson, MD, DHt, über Ohr-
Infektionen und Michael Carlston, MD, DHt, über 
Atemwegserkrankungen. Ananda Zaren, RN, 
zeigte einen Video-Fall einer deutschen Patien­
tin mit Leukorrhoe, deren sämtl iche Verände­

rungen über 15 Monate (von ihrer Frisur und 
Kleidung über ihre Haltung und Zutraul ichkeit 
bis zum schl ießl ichen Versiegen des Ausf lus­
ses) in allen Fol low-ups auf eine einmalige, zu 
Beginn der Behandlung verabreichte Gabe Ars. 
1M bezogen wurden. 

Als eines der "Highl ights" des Tages wurde 
von vielen der gemeinsame Vortrag "Penetrat-
ing the Essence" von Bill Gray, MD, DHt, und 
Jonathan Shore, MD, DHt, aufgefaßt. Nachdem 
anhand der an die Wand projizierten astrologi­
schen Radices beider Redner belegt wurde, 
wie ideal sie s ich in ihren Anlagen und Fähig­
keiten ergänzen, sprach zunächst Shore über 
„das Zen der Fal laufnahme" sowie „die Kunst 
des Zuhörens" , wobei Vergleiche mit Freuds 
Methode der freien Assoziat ion und der katho­
l ischen Beichte ebenso wie Weishei ten ch ine­
sischer Phi losophen angeführt wurden. In 
Anknüpfung hieran bemerkte Gray, daß sein 
Lehrer George Vithoulkas bei schwier igen Fäl­
len gewöhnl ich vor dem Patienten zu gähnen 
begann - wohl um sich dabei tief zu entspan­
nen und „das Dilemma sich selbst lösen zu las­
sen". Zu beachten sei j edoch , daß bei einer 
homöopath ischen Behandlung nicht die Per­
sönl ichkei t des Patienten, sondern nur seine 
Pathologie, d.h. „die Beschränkung seiner phy­
s ischen, emotionalen und mentalen Freiheit", 
verändert werden könne. Auf die Frage, welche 
Relevanz eigentl ich das Arzneimittel ange­
sichts dieser spir i tuellen Dimensionen in dem 
Prozeß der Fallaufnahme habe, antwortete 
Gray, daß ein Psychotherapeut mit guter Arz­
neimit telkenntnis wohl ein besserer Therapeut 
wäre, und Shore zitierte aus dem Yi J ing: „Frü­
her konnte man durch Gebete hei len, aber jetzt, 
da die Menschen verdorben s ind, braucht man 
dazu Medikamente" . 

Der Vormittag des letzten Tages begann mit 
dem Bericht des National Center for Homeop-
athy über den „Zustand der Amer ikanischen 
Homöopath ie" . Die Einzeldarstel lungen re ich­
ten vom Finanzbericht des Schatzmeisters 
über die Vorstel lung eines neuen Adressenver­
zeichnisses von Homöopathen, die Bespre­
chung der letzten Ausgabe der Zeitschrift 
"Homeopathy Today", die Erläuterung der Re­
organisat ion der Sommerkurse in Beverly, 
Massachusetts, und der affilierten Arbei tsgrup­
pen bis hin zu Fragen bezügl ich der recht l ichen 
Situation der Homöopathie in den einzelnen 
Staaten, der Finanzierung von kl in ischer For-
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schung , des Verhaltens angesichts best immter 
gesundhei tspol i t ischer Entwicklungen sowie 
der Vereinhei t l ichung der Lizenzierung von 
Homöopathen. Zu letzterem Zweck sollen ab 
Ende 1992 für alle "Health Professionals" vom 
Counci l for Homeopath ic Certif ication (CHC) 
einheit l iche Prüfungen in Homöopath ie abge­
halten werden, die zur Bezeichnung CCH (Cer­
tif icate in Classical Homeopathy) führen. Die 
Ärzte (MDs) unter den „Homöopathen" (!) konn­
ten hierfür al lerdings nicht gewonnen werden: 
sie werden weiterhin vom American Board of 
Homeotherapeut ics (ABHt) zum DHt (Diplo­
mate in Homeotherapeut ics) geprüft. 

Im Zusammenhang mit einem Bericht über 
den Stand des seit Jahren laufenden Prozesses 
gegen den homöopath ischen Arzt George 
Guess, MD, DHt, in North Carolina (weil er „n icht 
gemäß dem vorherrschenden Standard der 
Medizin praktiziere") wurde auch das Projekt 
des Homeopath ic Communi ty Counci l (HCC) 
vorgestellt, einer Vereinigung von Mitgl iedern 
des American Institute of Homeopathy (AIH), 
des National Center for Homeopathy (NCH), der 
International Foundation for Homeopathy (IFH), 
der Homeopath ic Nurses Associat ion (HNA) 
und der Homeopath ic Academy of Naturo-
pathic Physicians (HANP). Wenn etwa jeder 
Patient dieser Mitgl ieder zu einem Beitrag von 
$ 1 - gebeten werde, könne mit dem so erwor­
benen Geld die Homöopath ie nicht nur bewahrt 
und wirksam verteidigt, sondern auch gezielt 
gefördert werden. Von seifen der Ärzteschaft 
war auch noch von Bestrebungen in Richtung 
einer Anerkennung der Homöopathie als ärzt­
l iche "Special i ty" die Rede sowie einer eige­
nen Gebührenziffer in den RBRVS-Codes 
(Resource Based Relative Value Scale). 

Als einer der besten Vorträge dieses Tages 
wurde al lgemein derjenige von Roger Morrison, 
MD, DHt, und Nancy Herrick, PA, beide aus der 
Hahnemann Medical Clinic in Albany (früher in 
Berkeley), California, über „die homöopa­
thische Behandlung von unter konventionel ler 
Medikation s tehenden Patienten" gewertet. 
Anhand einer ausgetei l ten Übersicht von M ö g ­
lichkeiten wurden verschiedene Strategien 
einer kombinierten homöopath ischen und al lo­
pathischen Behandlung dargestellt sowie an 
Beispielen (Akne, Asthma, Osteoporose, 
Hyperthyreose, Ekzem, Psoriasis, Arthrose, 
Polyarthritis) erläutert. Besonders das Aus ­
schleichen von Steroiden sollte stets nur in 
sehr kleinen Schr i t ten und in Abständen von 

jeweils mehreren Wochen erfolgen. Von beiden 
Rednern wurde wiederholt auf die Begrenztheit 
der Hilfe durch Homöopath ie sowie auf die 
Wicht igkeit einer guten Kommunikat ion mit 
„a l lopath ischen" Kollegen hingewiesen. In den 
übrigen Referaten des Tages sprachen schl ieß­
lich Jennifer Jacobs, MD, MPH, über die homöo­
pathische Behandlung der Diarrhöe, Steve 
Subotnick, DPM, MS, über Sportverletzungen, 
Alan Levine, MD, über akute Angstzustände, 
Peggy Chipkin, BS, RN, FNP, über Konst i tu­
t ionstypen bei Kindern, Ifeoma Ikenze, MD, über 
„homöopath isches Denken" und Stephen Mes­
ser, ND, DHANP, über Homöopath ie in der 
Geriatrie. 

In den Pausen zwischen den Vorträgen hatte 
man nicht nur Gelegenheit , s ich am Bücher­
stand von Ullmans Homeopath ic Educational 
Service mit älterer und neuerer homöopath i ­
scher Literatur sowie mit Audio-Cassetten e in­
zudecken, sondern auch an einem eigenen 
Stand die Computerprogramme MacRepertory, 
ReferenceWorks, Foxglove und HomeoNet auf 
Macintosh-Computern auszuprobieren. Dar­
über hinaus hatten die wicht igsten homöopa­
th ischen pharmazeut ischen Firmen Stände 
aufgebaut, wie z.B. Boiron, Boericke & Tafel, 
Biological Homeopathic Industries, Dolisos 
America, Hahnemann Pharmacy, Luyties Phar-
macal Company (gegr. 1853), Standard Ho­
meopathic Company, Washington Homeo­
pathic Products, Weleda Pharmacy - aber auch 
Min Tong/Tashi Enterprise (chinesische Heil­
kräuter) u.a. Den Konferenztei lnehmern wurde 
aber auch Gelegenheit geboten, Bekannte zu 
treffen oder Kollegen unterschiedl ichster Her­
kunft kennenzulernen - etwa bei dem von der 
Firma Boiron anläßlich ihres 60jährigen Jub i ­
läums gegebenen Empfangs oderwährend des 
gemeinsamen Abendessens mit anschl ießen­
dem Tanzabend. 

Als Rahmenprogramm bot die älteste ameri­
kanische (seit 1835 bestehende) homöopa­
th ische pharmazeut ische Firma, Boericke & 
Tafel, einen Ausflug nach Santa Rosa, Califor­
nia, an, wohin sie 1989 ihre Hauptnieder las­
sung (von Philadelphia) verlegt hatte - auf­
grund des besseren Marktes an der Westküste. 
In einer sehr informativen Führung durch das 
Werk betonte Frau Dr. Sabine Hockenjoos, 
Schweizer Apotheker in und Leiterin der Nie­
der lassung, vor allem die seit einigen Jahren 
hier verwirkl ichte lückenlose Dokumentat ion 
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sämtl icher Herstel lungsschri t te der Arzneimit­
tel. Auf diese Weise weVden pro Charge über 20 
Seiten Papier produziert, womit sich aber die 
Herkunft jedes verkauften Fläschchens rekon­
struieren lasse. Die Herstel lung der Arznei-
Potenzen geschieht im übrigen ähnl ich wie in 
der Mutterf irma DHU in Karlsruhe, also in Behäl­
tern, die Mengen von 10 kg der jeweil igen S u b ­
stanz fassen usw. Als histor ische Kostbarkeit 
konnte schl ießl ich die ansehnl iche homöopa­
thische Bibl iothek der Firma besicht igt werden 
sowie das Schreibpul t , an dem William Boe-
ricke in den Jahren 1920-1922 seine engl ische 
Übersetzung der sechsten Auflage von Hahne-
manns Organon der Heilkunst anfertigte. 

Der dreitägige Haupttei l der Jahres-Konfe-
renz des National Center for Homeopathy 
wurde umrahmt von einem zuvor abgehaltenen 
Homeopath ic Study Group Workshop sowie 
einem am Tag danach stat tgefundenen und von 
der Associat ion for Pediatric Homeopathy 
gesponser ten Difficult Chi ld Workshop, an dem 
noch einmal ca. 200 Personen tei lnahmen. 

Zusammenfassend läßt s ich sagen, daß die 
Konferenz gut organisiert war, viele Anregun­
gen und Mögl ichkei ten zur Auseinanderset­
zung bot und dabei auch äußerst interessante 
Einbl icke in die gegenwärt ige Lage der Homöo­
pathie in den Vereinigten Staaten gewährte. 

J. M. Schmidt 




